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Ei, wohl aber einige Löffel geriebenes Grahambrod vor dem Essen darauf ge¬streut; dann als Nachtisch wieder eine Untertasse oder Teller voll Erdbeeren.Pause bis Abends urw dann eine dritte Ladung Erdbeeren wie zum Frühstück.Wenn dabei noch Bewegung in freier frischer Berg- oder Waldesluft und diegehörige Hautpflege mittelst Bädern und bei lokalen Gichtleiden noch feuchteWärme im Form von Umschlägen nicht unterlassen wird, — dann mögen Man¬cher und Blanche ihr rothes Wunder erleben, was aber ganz natürlich zugeht.Doch auch der gemischt lebende Alltagsmensch ä la Faust wird schon einen Nutzendavon haben, wenn er Abends seine zweite Fleischration nebst Lager- oder bairi¬schem Bier und Cigarren wegläßt und dafür blos mit einen: Teller Erdbeerenvorlieb nimmt, und wenn er noch mehr thun will, auch selbige Morgens anStelle des Kaffee konsumirt und nur Mittags den Fleischtöpfen Egyptens hul¬digt! — Bekannt ist, daß einige Personen alljährlich beim Genusse von Erd¬beeren rosenartige Entzündungen der Haut an verschiedenen Körper-stellen bekommen; dieselben brauchen deshalb keine Angst zu haben, denn nichtdie Erdbeeren sind die primäre Ursache davon, sondern ein alter Mauserstoff, derbei dieser Gelegenheit zur Ausscheidung kommt; man frottire sich daher täglichmit feuchten: Handtuche ab, mache, wenn die Stelle nicht groß ist, eine feuchteKompresse, welche nach Erforderniß gewechselt wird, und
'wenn

der Ausschlagmehr allgemein, ein paar feuchte Ganzeinwicklungen mit nachherigen nassen Ab¬reibungen und — der Erdbeerengenuß wird sicher nachher keine
'weiteren

Unan¬nehmlichkeiten Hervorrufen, im Gegentheil je länger je mehr den Körper reinigenund zu seinem allgemeinen Wohlbefinden in erwünschter Weise beitragen. Daßnamentlich Fieberkranken die Erdbeere unbedingt gegeben werden kann,ist wohl selbstverständlich, ebenso daß Manchen dieselbe mit Zucker und blankemWein noch besser schmeckt, und ihrer Meinung nach auch besser bekommt, er¬wähne ich blos noch der Vollständigkeit wegen; es gilt hier eben auch, was Si¬rach sagt; „Mein Kind prüfe, was deinem Leibe gut ist re." — Namentlich aberprüfe man, ob Erdbeeren mit Milch genossen, wie es an manchen Orten üb¬lich ist, auf die Länge nicht mehr schaden als nützen; ein Magenkranker mag
sich ein- für allemal davor hüten, mindestens mit sehr bescheidener Quantität denAnfang machen. Und nun besten Appetit Jedem, der Gelegenheit zum Wald¬
erdbeerengenuß hat! _

Aus dem Vereinsleben,
Von aufmerksamer Hand kommt mir die Mittheilung zu, daß auch inZürich ein Kreis von Freunden und Freundinnen natürlicher Lebens¬weise sich zusammengefunden hat, welcher sich wie üblich „Vegetarianer-Verein" betitelt. Jeden ersten Sonntag eines Monates pflegen sich diese

Züricher Vegetarianer Zwecks einer geselligen Zusammenkunft und dabei zu pfle¬
genden freien Meinungsaustausches, irgend wohin zu bestellen. So geschah es
auch am Sonntag, den 7. Mai d. I., wo sich dieselben so Alt wie Jung, Männ¬
lich wie Weiblich, je nach Lust zu Fuße oder mit Schiff an einem l 1/?' Stundenentfernten hübschen Punkte am Gestade des reizenden Zürichersees zusammen¬
fanden und bei einem wirklich frugalen Mahle, wobei sie sich als wahre Epigonen
des Pythagoras bewiesen, recht heiter und vegetarianisch wohl fühlten. Nach beendig¬
temMahlewurde eine weitereWaldpromenade vorgenommen und dabei einem wackern
Gesinnungsgenossen in seiner prächtigen Waldeinsamkeit ein Besuch abgestattet.

Dieser Züricher Verein zählt zu seinen Mitgliedern einige Männer der Wissen¬
schaft und deren Jünger (Studenten), ferner Lehrer, Handwerker, Landwirthe re.
Möge seinem Beispiele an andern Orten vielfach nachgeahmt werden; der Nutzenwird sicher nicht ausbleiben! _
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